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Sonnenuntergang im Winter
auf einem Berg im Simmental.

.Huf einem Berge fitz' id) an der Sonne

Und fd)au' binab in's ftille Cal.

Das Dorf entlang bufcbt grell und uoller
Wonne

in letzter warmer Sonnenftrabl •

Und bleid) wird febon der Scbnec und fabl.

tief unter mir liegt nun das Dorf, das

braune,
Gleich einem Riefenfcbattcnrijf,
Den mir ein Künftler in der beften Daune

Auf eine weifte Ceinwand febmift
Und mäblid) fteigt die Sinfternis.

Dun büllt die Uad)t aucb midi, den kecken

Sergen,
In ibren febwarzen IDantel ein,
Und nur der bödjfte nod) oon allen Bergen
Glänzt drüben rofig und allein
61eid) einem groften Gdelftein.

Dod) bald uerfinkt aucb diefer letzte Gipfel
Im Sd)warz der kalten Wintcrnadjt.
Der Wind fäbrt raufdtend durd) die

Cannenwipfel,
Und weftberiiber grollt und kraebt
Der Donner einer fernen Scbladjt.

__
ftakob fiowald, Boltigen.

7ÏÏTW777

cntpeiier mw.,
Dem Vunbesbefchlüh betreffcnb Die

-Öeranätefmng Der in Der Schweis leben»
ben fremben Deferteure unb Aefraftäre
3U Vobenoerbefferungsarbeiten ift rafdj
als erfter ber Danton 3iirtd)i mit ber
Ausführung gefolgt. Am 7. 3amuar
ftnb auf bem 3afernertplah öie erften
150 fötann angetreten unb 3m a r lauter
3taliéner. Die Aushebung erfolgte
Durch bie SremDenpoIi3ei, in bereu
itontrolle ungefähr 3500 Deferteure
unb Aefraftäre fteben. .Die Deute,
Iauter_ träftige ©eftalten, würben in
^Begleitung 3weier DDffigiere unb einiger
Unteroffiziere nach

_
Aieberwennigen ab»

transportiert, wo fie öent fdjmei3erifchen
Arbeitsamt in Vern unterteilt werben.
35te 2)auer bes X)ienftes, mäljrertb bem
fie, wie gefagt, Vobenoerbefferungs»
arbeiten aus3ufübren haben, ift nod)
nicht beïannt. Die Deute erhalten Sol-
batenfolb unb bereu Verpflegung. —

Das fihweijerifche Voltsmirtfchafts»
Departement erläfet eine Verfügung, wo-
nach alle Vorräte an Dumpen unb neuen
Stoff- unb SäDenabfällen, mit Aus-

Wintcridpii bei fldelboden.

nähme ber Abfälle in prioaten jäaus-
haltungen, befthlagnabmt werben. —

Seit einigen Sagen finben aus ber
3entralfd)wei3 größere ^transporte oon
D>ol3baraden für bie ameritamfchen
Druppeit in grantreid) ftatt. 9Ait ben
Dransporten würbe bis jeht 3urüd=
gehalten, weil Das ÎBagemnaterial ba3u
fehlte. (Es follen etwa 2000 SBagen»
Iaöungen Varaclen abtransportiert wer-
ben. —

Schlimm fieht es bis 3ur Stunbe mit
ben uns oon Amerüa 3ugefid}erten 3u=
fuhren oon ©etreibe aus. Aocb teine
einige Donne oon bem ocrfprodjenen
©etreibe ift in unfer Danb gefommen.
Dagegen erfährt man, baff es bem
febweigerifeben ©efchäftstrager in Ar»
gentinieit gelungen ift, bie Ausfuhr-
Bewilligung für 100,000 Donnen ©e»
treibe unter ber VeDingung su erhalten,
bah bie Schwei3 Den mit ben Alliierten
abgemachten Atinbeftpreis be3al)Ie —

Die englifch4d)wei3erifd)e SCRiltfjgefell-
fchaft in ©harn unb Veoet) hat Ver-
gabungen im ©efamtbetrage oon
400,000 Sr. 3ngunften fdj xxi e ige r i fd) er
wohltätiger 3nftitutionen gemacht- —

Der Vrofpett über Das achte fchwei-
3erifche SRobilifationsanleihen. ift er-
Schienen. ©in Donfortium fdjweigerifcher
Vanten hat oon Dem Anleihen einen
Betrag oon 100 SRillionen feft über»
neminem Der Aeft wirD 31er öffentlichen
Zeichnung aufgelegt. Der 3insfuh be=
trägt 5 °/o. —

Da bie llrtterfudjung ungmeifelbäff
feftgeftellt hat, bah bie über Uallnach,
Vruntrut unb 9Autten3 abgeworfenen
Vomben fran3öfifchen llrfprungs finb,
ift bie febweiferifebe ©efanbtfchaft in
Varis beauftragt worben, bei ber fran-
3öfifchen Aegierung eine Aote gu über»
reichen, in ber fie nachbrüdflid) unb in
aller Sorm gegen berartige ^anblungen
proteftiert unb tategorifdj auf bie ooll»
ftänbige Unterbrüctung oon folgen Ver»
lebungen unferes ©ebietes, fomie auf
bie Seftrafung ber Säjulbigen bringt. —

9Ait Aüdfidjt auf bie Äphlennbi
haben fieb bie Vunbesbahnen ent»
fdjloffen, alle 3üge 3U unterbrüden, bie
nach 9 llljr abenbs öcrteljren. Damit
würben aud) Die Vahnhöfe um 9 Uhr
abenbs gefcbloffen. 3n be3ug auf ben
Sonntagsoerfehr ift noch teine ©nt»
fcheibung gefallen. —

Die eibgenöfjifche Aotftanbstommif»
fion hat Die ©rridjtung einer eibgenöfft»
fchen Seitgentrale befdfloffen unb 3U
Deren Detter $errn Aationatrat 3urer,
3entra!fetretär bes fcf>w e igc r i fd) ert
Detailliftenoerbanbes, auserfeben. Die
©inführung ber Setttarte bürfte auf
Den 1. 9Aär3 1918 erfolgen, b. h- erft
bann, wenn bie organifatorifdfen Vor?
arbeiten beenbet fein werben. Der
Stanb Der heutigen Setioerforgung er»
möglicbt bie Abgabe oon 500 ©ramm
Sett per Verfon unb Alonat, Vutter
inbegriffen. Die ©inführung ber Seit»
larte muh mit einer Veftanbesaufnahme

SonnènuiitergAng im winter
auf einem kerg im Simmentsl.

Kus einem Kerze sttz' ich an cicr Sonne

Uncl schau' ßinab ln's stille Lal.

vas vorf enllang huscht grell uncl voller
Wonne

Lin letzter warmer Sonnenstrahl

Uncl bleich wircl schon cier Schnee uncl fahl.

Lief unter mir liegt nun cias vors, cias

braune,
6Ieich einem Klesenschattenriß,
ven mir ein Künstler in cier besten Laune
Flus eine weiße Leinwancl schmiß
Uncl mählich steigt à Finsternis.

Nun hüllt ciie lischt such mich, cien kecken

Sergen,
In ihren schwarzen Mantel ein,
Uncl nur cier höchste noch von allen kergen
6Iänzt ürllbcn rosig uncl allein
LIeich einem großen Lclelstein.

voch balà versinkt auch cileser letzte Llpfel
Im Schwarz àer kalten Winternacht,
ver Wincl fährt rauschenci clurch öle

Lannenwipfel,
llnci westheriiber grollt uncl kracht
ver vonner einer fernen Schlacht.

Zakob bowslci, kolligen.

ààr cmv..
Dem Bundesbeschluß betreffend die

Heranziehung der in der Schweiz leben-
den fremden Deserteure und Refraktäre
zu Bodenverbesserungsarbeiten ist rasch
als erster der Kanton Zürich mit der
Ausführung gefolgt. Am 7. Januar
sind auf dem Kasernenplatz die ersten
150 Mann angetreten und zwar lauter
Italiener. Die Aushebung erfolgte
durch die Fremdenpolizei, in deren
Kontrolle ungefähr 3500 Deserteure
und Refraktäre stehen. .Die Leute,
lauter kräftige Gestalten, wurden in
Begleitung zweier Offiziere und einiger
Unteroffiziere nach Niederwennigen ab-
transportiert, wo sie dem schweizerischen
Arbeitsamt in Bern unterstellt werden.
Die Dauer des Dienstes, während dem
sie, wie gesagt, Bodenverbesserungs-
arbeiten auszuführen haben, ist noch
nicht bekannt. Die Leute erhalten Sol-
datensold und deren Verpflegung. —

Das schweizerische Volkswirtschafts-
département erläßt eine Verfügung, wo-
nach alle Vorräte an Lumpen und neuen
Stoff- und Fäoenabfällen. mit Aus-

Wintericixll bei Kclelboclen

nähme der Abfälle in privaten Haus-
Haltungen, beschlagnahmt werden. ^

Seit einigen Tagen finden aus der
Zentralschweiz größere Transporte von
Holzbaracken für die amerikanischen
Truppen in Frankreich statt. Mit den
Transporten wurde bis jetzt zurück-
gehalten, weil das Wagenmaterial dazu
fehlte. Es sollen etwa 2000 Wagen-
ladungen Baracken abtransportiert wer-
den. -Schlimm sieht es bis zur Stunde mit
den uns von Amerika zugesicherten Zu-
fuhren von Getreide aus. Noch keine
einzige Tonne von dem versprochenen
Getreide ist in unser Land gekommen.
Dagegen erfährt man. daß es dem
schweizerischen Geschäftsträger in Ar-
gentinien gelungen ist, die Ausfuhr-
bewilligung für 100,000 Tonnen Ge-
treibe unter der Bedingung zu erhalten,
daß die Schweiz den mit den Alliierten
abgemachten Mindestpreis bezahle —

Die englisch-schweizerische Milchgesell-
schuft in Cham und Vevep hat Ver-
gabungen im Gesamtbetrage von
400,000 Fr. zugunsten schweizerischer
wohltätiger Institutionen gemacht. —

Der Prospekt über das achte schwei-
zerische Mobilisationsanleihen ist er-
schienen. Ein Konsortium schweizerischer
Banken hat von dem Anleihen einen
Betrag von 100 Millionen fest über-
nommen. Der Rest wird zur öffentlichen
Zeichnung aufgelegt. Der Zinsfuß be-
trägt 5«/°. —

Da die Untersuchung unzweifelhaft
festgestellt hat, daß die über Kallnach,
Pruntrut und MutteNz abgeworfenen
Bomben französischen Ursprungs sind,
ist die schweizerische Gesandtschaft in
Paris beauftragt worden, bei der fran-
Mischen Regierung eine Note zu über-
reichen, in der sie nachdrücklich und in
aller Form gegen derartige Handlungen
protestiert und kategorisch auf die voll-
ständige Unterdrückung von solchen Ver-
tetzungen unseres Gebietes, sowie auf
die Bestrafung der Schuldigen dringt. ^

Mit Rücksicht auf die Kohlennot
haben sich die Bundesbahnen ent-
schlössen, alle Züge zu unterdrücken, die
nach 9 Uhr abends verkehren. Damit
würden auch die Bahnhöfe um 9 Uhr
abends geschlossen. In bezug auf den
Sonntagsverkehr ist noch keine Ent-
scheidung gefallen. v"

Die eidgenössische Notstandskommis-
sion hat die Errichtung einer eidgenössi-
schen Fettzentrale beschlossen und zu
deren Leiter Herrn Nationalrat Kurer,
Zentralsekretär des schweizerischen
Detaillistenverbandes, ausersehen. Die
Einführung der Fettkarte dürfte auf
den 1. März 1918 erfolgen, d. h. erst
dann, wenn die organisatorischen Vor?
arbeiten beendet sein werden. Der
Stand der heutigen Fettversorgung er-
möglicht die Abgabe von 500 Gramm
Fett per Person und Monat, Butter
inbegriffen. Die Einführung der Fett-
karte muß mit einer Äestandesaufnahme
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oerbun'ûen fein, roobei Diejenigen Ser=
fönen, bie Sorräie gefammelt haben,
bie über ätcei SR o n ate ausreißen, feine
gettlarten erl) alten follert. —

Die Slätter rotffert ju berieten, Die
Amerilaner rootlen in Der Schweis ein
tpropaganDabureaii einrichten. Das einen
öffentlichen SnformationsDienft urnfaht
nnb JRebner aborûnet, bie über bie
atuerilanifdjen 5triegs3iele orientieren
follen.

_

—
Sei her eibgenöffifcben Staatstaffe

mürben int legten Sabre rnnb 96 Sttiii=
Konen für Striegsfteuern nnb 84 SRil»
Konen für Striegsgeroinnfteuern einbe»
sabtt. —

Der Stotenumtauf ber tRationatbanf
bat auf ©nDe Desember um 63,77
SRillionen grauten angenommen unb
bamit bie 700 3JiiIIionen=©renje über»
fcbritten. Die SRetallbedung bafür be=

trägt nodj 58,3 «,'o gegen 74,1 o/o im
Sorjabre. —

t Dr. Sobanites SBinfter,
alt Sunbesrid)ter in Sern.

fm 13. Dejember feierte S>err alt
Sunbesricbter SBinfler feinen 72. ©e=
burtstag. 3n Der tRadjt oom 4. auf
ben 5. Sanuar trat plöblid) unb uner»
märtet fein Dob ein. Dbfdjon leibenb,
fchien Der fräftige SRamt it od) Dent ©nbe
fern.

©in reidjgefegnetes fieben bat feinen
Abfd)luh gefunoen. Sis 1893 lebte Sierr
Söinller in fiu^ern, roo er ein Anroalts»
bureau führte, Das einen groben Auf
roeit über Die ©regelt feines itantons
hinaus genof. ©r mar Der Anmalt Der
©ottbarDbabn in Den groben ©rpro»
priationsprojeffen unD Dem Sogenannten
gaorepro3eh (©ottbarDtunnelproseh).
Seine beroorragenben, ebenfofebr auf
burdfi'DringenDem Serftanb als auf oiel»
feitigem SBiffen berubenDe juriftifdje
Quàlififation führte ihn 3unäd)ft aïs
©rfabmann, bann bei Der Serrnebrung
Der StRitgtieber Des Sunbesgeritbts tin
Sabre 1893 als orbentlicbes SOtitglieD
in unferen bödjften ©eridjtsbof; er ftieg
bort 3um. Shepräfibenten unb bann
3urn $räfibenten auf unb trat hierauf
als Aachfolger Des in ben SunDesrat
berufenen Dr. fi. gorrer im Sabre 1903
als Direftor Des Sentralarutes für ben
internationalen ©ifenbabntransport in
eine neue Dätigteit über, 3u ber ihn feine
Sertrautbeit mit bem ©ifenbabnroefen
foroobl, als feilte Sertrautbeit mit inter»
nationalen Aedttsfragen in befonberem
Aîahe befähigten.

S»err SBintler .batte and) mehrfach
©elegenbeit gehabt, fid) mit inter«
nationalen Angelegenheiten 3U befaffen.
Der Suttbesrat bat öfters an üBinfler
appelliert, roettn es galt, internationale
Stbiebsgeridjte 3U beftellen. So fd)Itd>=
tete er ben italienifd)=peruanifcben Streit
unb mar 1902 Obmann Des Sd>teDs«
geridjts in Der uitgarifd)=gali3tfdjen
©ren3angelegenbeit.

1908 aroang ihn eine fdjroere ©r=
ïranlung, bie Dent reidjen ASirlen
SBinflers ein ©nbe 3U feben fdjien, gum
Aiidtritt in Das Srioatleben. ©r erholte
fid> jeboch oollftäubig unb roibmete
fid> als Srioatmann mit unoerminber»
tem Sntereffe Den öffentlichen Ange»
legenbetten.

S»err SSinfler mar ber Sohn bes in
Den fünfgiger Sabren belannten Stabt»
präfibenten oon fiugern, Sobann 2Bin!=
ter. Der nachmalige Sunbesridjter be*
fuchte bie Sdjulen feiner Saterftabt uttD
begog nad) einem litten Aufenthalt in

t Dr. Sobannes SSinWer.

Saufanne bie Hnioerfität Sieibelberg,
bann 30g er nach fieip3ig unb enblidj
nach 3üridf, mo er gunt Doctor juris
promooierte. hierauf übernahm er
3uerft Die Aebaltion Des „fiu3erner
Dagblattes" unb ' trat erft nach bem
politifihen Umfcbroung im 9Aai 1871
in Die Anmaltspracds. 1873 mürbe er
in ben ©rohen Sat gewählt unb grün»
bete im gleichen Sabre einen eigenen
ôausftanb.

Die öffentliche SBirtfamleit SBinflers
seidjnete fitb bis gum Sdjluh burd) eine
ftarl pom ©efiibl betonte hingäbe aus;
bis 3uleht mar er ein Kämpfer unb bod)
bat er itt nicht gewöhnlichem ÏRafje bie
Adjtung audj Der politifdjen ©egner er»
obert. ©s mar ihm auch: oergönnt, trob
Des Alters ootbilblid) jung unD frifch
311 bleiben. Darum roirb audj- fein An»
benlen nicht fo halb oerblaffen. —

KM

Die frangöfifthe Sotfchaft in Sern
hatte aus Anlafg Des Sombenrourfes
in Sruntrut Dent Aegierungsftattbalter
©boguarb eine Summe non 5000 gr.
übergeben. Diefe Summe mürbe 3U
gleichen Deilen unter oerfdjiebene roobl»
tätige Anftalten ber Stabt oerteilt. —

Am^9. Sannar lebtbin rourbe. bie
Sahn Solotburn=SRieberbipp eingeroeibt
unb bent Setrieb übergeben, ©in grobes
Serbienft an Dem 3uftanDetommen Der
Sahn gebührt neben anbeten bauptfäd)»
lid)' Dem Softbaiter oon ÎBieblisbacb,
herrn Sngolb, Dem finnigen Sermalter
unb SRebrer Der belannten btftorifdfen
Stapelte in SSieDlisbad). —

2BäbrenD Die Staat Sern grofeen
tlRaugcl an geeigneten Stobnungeit
leibet, finb in Snterlalen über 100 9Bob»

nungen leer unb 3roar foldje oon einem
bis 3U feebs 3'iumern unD gu Steifen oon
gr. 300 bis 1000. Da muh man fid)'
mirttid) fragen, ob nidjt einige Sureaup
ober ©efanbtfdiaftsanbängfel nadh 3n=
terlalen oerpflangt merben lönnten, ba»
mit es in Sern etroas ßuft gibt. D

Sit Saanen ftarb alt ©rohrat unb
ßebrer ©mil SBürfteu, in feiner engern
heimat audj als ficfalpoet belannt, ber
unter Dem Sfeubonpm ©mil ©bnit
fchrieb. —

fiebte ÏBO'tb'ê tourbett am guhe Des
Aotborns, bei Der ©Ipffibacboerbauung,
3tcei mit Sermeffungsarbeiten befchäf»
tigte äRänner oon Srien3 burS eine
fiamine cerfchüttet. 2Bäbrenb ber eine
gerettet rourbe, tonnte Der anbete nur
als Seidfe geborgen merben. ©s banbelt
fid) um ben 40jäbrigen Saul Sinber,
ber bureb bie Samine über eine gels»
roattb binausgefdjleuDert rourbe. —

Sehte 2Bcd;e ftöherte ein 53uttD in
Sruntrut einen in Sapier eingeroidelten
Seid)nam eines neugebornen itinbleins
auf unb lief mit feinem gunb burdj
bas Stäbtihien, roorattf nach bem ^unb
Sagb gemacht rourbe. Start fanb ben
Seidfnam fthliehlich bei einer Siede, roo»
bin ihn ber Suttb oerftedt hatte, liegen.
2Bie angenommen rotrb, banbelt es fid):
um ein ausgefehtes ÄiitD, bas bann
erfroren roar, ©ine ilnterfudjung ift ein»
geleitet. —

Die neue tantonale Steuergefehinitia»
tioe ift ftarl über3etd)net roorbeu. ©s
finb ber bernifdjen Staatslan3lei bereits
17,000 Unterfd)riften eingereicht roorben.

Die Srauerei SeelaitD in Siel ift oon
Der Srauerei gelbfd>Iöhd)en in Sbetn»
felbert angefanft» roorben. Der Setrieb
ift eingeteilt. 2Bie es beihi, ift bas
Altienlapital gän3licb oerloren unb oom
Obligationenlapital 60 Sro3ent. —

Sehter Sage rourbe in Dörigen ber
84fäbrtge AIt=®'emeinbepräfibent grih
êofer ber ©rbe übergeben, ein Siann,
ber in ben früheren politifdjen kämpfen
bes Sernerlanbes, namentlidj' 3ufammen
mit bem belannten Ulrich' Dürrenmatt
in ôer3ogeitbudjfee, eine grohe Solle
gefpielt hatte. Der Serftorbene roar
feit 3roei Sabren cöllig erblinbet, fo
Dah ber Dob für ihn eilte ©rlöfung
roar. —

Der lantonalöenttfcbe Sagbidjuhoerein
peranftaltet am 14. gebruar 1918 im
greheu Saal bes Sürgerbaufes in Sern
einen fegenannten 3SiIbfeIlmar!t,. oer»
bnnben mit Austeilung oon Sagb»
ipaffen, Sagbutenfilien, 30ologifd)en
Sräparaten uno fertigen Sellioaren. —

Der talte 2Binter treibt bie ©emfen
im Serner OberlaitD ungeroöbnli'd)' roeit
herunter unb faft bis in bie Sähe ber
menfd)Iicbeit SBobnungen. So lann man
fehl am Harber gait3e Anbei feben, roie
fie fid) 3utraulidj in bie Sähe ber Stötten
roagen. —

3m Stotel ©uggisberg in Surgborf
fanben lebten Sonntag bie Dienftboten»
Prämierungen bes ölonomifdj'=gemein=
nnhigen Sereins Des Amtes SurgDorf
ftatt. ueber 180 ihteebte unb äRägbe
roaren angemeiDet unb tonnten für treue
Dienfte prämiert merben. —

3m Dbutter Seäirtsfpital mürben im
Sabre 1917 1628 Satienten perpflegt
gegen 1335 im Sabre 1916. —
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verbunden sein, wobei diejenigen Per-
sonen, die Vorräte gesammelt haben,
die über zwei Monate ausreichen, keine
Fettkarten erhalten sollen. —

Die Blätter wissen zu berichten, die
Amerikaner wollen in der Schweiz ein
Propagandabureau einrichten, das einen
öffentlichen Informationsdienst umsaht
und Redner abordnet, die über die
amerikanischen Kriegsziele orientieren
sollen.

Bei der eidgenössischen Staatskasse
wurden im letzten Jahre rund 96 Mil-
lionen für Kriegssteuern und 34 Mil-
lionen für Kriegsgewinnsteuern einbe-
zahlt. —

Der Notenumlauf der Nationalbank
hat auf Ende Dezember um 63,77
Millionen Franken zugenommen und
damit die 766 Millionen-Grenze über-
schritten. Die Metalldeckung dafür be-
trägt noch 53,3 »/» gegen 74,1 « o im
Vorjahre. —

1 Dr. Johannes Winkler,
alt Bundesrichter in Bern.

Am 13. Dezember feierte Herr alt
Bundesrichter Winkler seinen 72. Ee-
burtstag. In der Nacht vom 4. auf
den 5. Januar trat plötzlich und uner-
wartet sein Tod ein. Obschon leidend,
schien der kräftige Mann noch dem Ende
fern.

Ein reichgesegnetes Leben hat seinen
Abschluß gefunden. Bis 1893 lebte Herr
Winkler in Luzern, wo er ein Anwalts-
bureau führte, das einen großen Ruf
weit über die Grenzen seines Kantons
hinaus genoß. Er war der Anwalt der
Gotthardbahn in den großen Erpro-
priationsprozessen und dem sogenannten
Favreprozeß (Gotthardtunnelprozeß).
Seine hervorragenden, ebensosehr auf
durchdringendem Verstand als auf viel-
seitigem Wissen beruhende juristische
Qualifikation führte ihn zunächst als
Ersatzmann, dann bei der Vermehrung
der Mitglieder des Bundesgerichts im
Jahre 1393 als ordentliches Mitglied
in unseren höchsten Gerichtshof: er stieg
dort zum Vizepräsidenten und dann
zum Präsidenten auf und trat hierauf
als Nachfolger des in den Bundesrat
berufenen Dr. L. Forrer im Jahre 1963
als Direktor des Zentralamtes für den
internationalen Eisenbahntransport in
eine neue Tätigkeit über, zu der ihn seine
Vertrautheit mit dem Eisenbahnwesen
sowohl, als seine Vertrautheit mit inter-
nationale» Rechtsfragen in besonderem
Maße befähigten.

Herr Winkler hatte auch mehrfach
Gelegenheit gehabt, sich mit inter-
nationalen Angelegenheiten zu befassen.
Der Bundesrat hat öfters an Winkler
appelliert, wenn es galt, internationale
Schiedsgerichte zu bestellen. So schlich-
tete er den italienisch-peruanischen Streit
und war 1962 Obmann des Schieds-
gerichts in der ungarisch-galizischen
Grenzangelegenheit.

1963 zwang ihn eine schwere Er-
krankung, die dein reichen Wirken
Winklers ein Ende zu setzen schien, zum
Rücktritt in das Privatleben. Er erholte
sich jedoch vollständig und widmete
sich als Privatmann mit unverminder-
tem Interesse den öffentlichen Ange-
legenheiten.

Herr Winkler war der Sohn des in
den fünfziger Jahren bekannten Stadt-
Präsidenten von Luzern. Johann Wink-
ler. Der nachmalige Bundesrichter be-
suchte die Schulen seiner Vaterstadt und
bezog nach einem kurzen Aufenthalt in

f Dr. Johannes Winkler.

Lausanne die Universität Heidelberg,
dann zog er nach Leipzig und endlich
nach Zürich, wo er zum Doctor juris
promovierte. Hierauf übernahm er
zuerst die Redaktion des „Luzerner
Tagblattes" und trat erst nach dem
politischen Umschwung im Mai 1371
in die Anwaltspraris. 1373 wurde er
in den Großen Rat gewählt und grün-
dete im gleichen Jahre einen eigenen
Hausstand.

Die öffentliche Wirksamkeit Winklers
zeichnete sich bis zum Schluß durch eine
stark vom Gefühl betonte Hingabe aus:
bis zuletzt war er ein Kämpfer und doch
hat er in nicht gewöhnlichem Maße die
Achtung auch der politischen Gegner er-
obert. Es war ihm auch vergönnt, trotz
des Alters vorbildlich jung und frisch
zu bleiben. Darum wird auch sein An-
denken nicht so bald verblassen. ^

Die französische Botschaft in Bern
hatte aus Anlaß des Bombenwurfes
in Pruntrut dem Regierungsstatthalter
Ehoquard eine Summe von 5666 Fr.
übergeben. Diese Summe wurde zu
gleichen Teilen unter verschiedene wohl-
tätige Anstalten der Stadt verteilt. —

Am 9. Januar letzthin wurde die
Bahn Solothurn-Niederbipp eingeweiht
und dem Betrieb übergeben. Ein großes
Verdienst an dem Zustandekommen der
Bahn gebührt neben anderen Hauptfach-
lich dem PostHalter von Wiedlisbach,
Herrn Jngold, dem sinnigen Verwalter
und Mehrer der bekannten historischen
Kapelle in Wiedlisbach. —

Während die Stadt Bern großen
Mangel an geeigneten Wohnungen
leidet, sind in Jnterlaken über 166 Woh-

nungen leer und zwar solche von einem
bis zu sechs Znnmern und zu Preisen von
Fr. 366 bis 1666. Da muß man sich
wirklich fragen, ob nicht einige Bureaux
oder Gesandtschaftsanhängsel nach In-
terlalen verpflanzt werden könnten, da-
mit es in Bern etwas Luft gibt. ^ D

In Saanen starb alt Großrat und
Lehrer Emil Würsten, in seiner engern
Heimat auch als Lokalpoet bekannt, der
unter dem Pseudonym Emil Ebnit
schrieb. —

Letzte Woche wurden am Fuße des
Rothorns, bei der Glyssibachverbauung,
zwei mit Vermessungsarbeiten beschäf-
tigte Männer von Brienz durch eine
Lawine verschüttet. Während der eine
gerettet wurde, konnte der andere nur
als Leiche geborgen werden. Es handelt
sich um den 46jährigen Paul Linder,
der durch die Lawine über eine Fels-
wand hinausgeschleudert wurde. ^

Letzte Woche stöberte ein Hund in
Pruntrut einen in Papier eingewickelten
Leichnam eines neugebornen Kindleins
auf und lief mit seinem Fund durch
das Städtchen, worauf nach dem Hund
Jagd gemacht wurde. Man fand den
Leichnam schließlich bei einer Hecke, wo-
hin ihn der Hund versteckt hatte, liegen.
Wie angenommen wird, handelt es sich

um ein ausgesetztes Kind, das dann
erfroren war. Eine Untersuchung ist ein-
geleitet. —

Die neue kantonale Steuergesetzinitia-
tive ist stark überzeichnet worden. Es
sind der bernischen Staatskanzlei bereits
17,666 Unterschriften eingereicht worden.

Die Brauerei Seeland in Viel ist von
der Brauerei Feldschlößchen in Rhein-
felden angekauft- worden. Der Betrieb
ist eingestellt. Wie es heißt, ist das
Aktienkapital gänzlich verloren und vom
Obligationenkapital 66 Prozent. —

Letzter Tage wurde in Törigen der
84jährige Akt-Gemeindepräsident Fritz
Hofer der Erde übergeben, ein Mann,
der in den früheren politischen Kämpfen
des Bernerlandes, namentlich zusammen
mit dem bekannten Ulrich Dürrenmatt
in Herzogenbuchsee, eine große Rolle
gespielt hatte. Der Verstorbene war
seit zwei Jahren völlig erblindet, so
daß der Tod für ihn eine Erlösung
war. ^

Der kantonalbernische Jagdschutzverein
veranstaltet am 14. Februar 1918 im
großen Saal des Bürgerhauses in Bern
einen sogenannten Wildfellmarkt, ver-
bunden mit Ausstellung von Jagd-
waffen, Jagdutensilien, zoologischen
Präparaten und fertigen Pelzwaren. —

Der kalte Winter treibt die Gemsen
im Berner Oberland ungewöhnlich weit
herunter und fast bis in die Nähe der
menschlichen Wohnungen. So kann man
jetzt am Harder ganze Rudel sehen, wie
sie sich zutraulich in die Nähe der Hütten
wagen. —

Im Hotel Guggisberg in Burgdorf
fanden letzten Sonntag die Dienstboten-
Prämierungen des ökonomisch-gemein-
nützigen Vereins des Amtes Burgdorf
statt. Ueber 186 Knechte und Mägde
waren angemeldet und konnten für treue
Dienste prämiert werden. —-

Im Thuner Bezirksspital wurden im
Jahre 1917 --- 1623 Patienten verpflegt
gegen 1335 im Jahre 1916. —
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Stm 29. Dezember 1917 bat Der ber» I

uifcbe Slegierungsrat Den Sernifcben I

Alraft aicciert bie ülonseffion für bte

©rbauung Des neuen SJtübleberg=2Ber!es,
Das etwa 18 SRillionen toftet unb beim
Köllen Slusbau 65,000 Sferbeträfie
(£Ieltriäität liefern fann, erteilt. (Segen
bicfe ffomeffion finb 39 ©infpracben er»

hoben roorDen, unter benen üb auch
eine ber Stabt Sem befinbet, bie fidf
prirtäipiell gegen bie Äongeffionterung
oerroabrte. "Die bernifdje Regierung bat
fie 3um Seil im ©inoerftänbnis mit ber
SBunbesbebörbe erlebigt unb namentlich
Die alte Äomeffion ber ©emeinoe Sern
für bie SBaffertraft ©äbeIbadj»2Boblei=
brittle als Dabingefallen ertlärt, ba Diefe

bas ©efamtgefälle gelfenamdtallnacb»
roert in unrationellfter SBeife unter»
brechen coürbe. T)k bernifdjen Straft-
œerïe follen inbeffen mit ber ©emeinbe
Sern eine gütliche Serftänbigung fucben.
©s roirb aber oorausfidftlid) 3um Sro3efe
tomrnen. Der Sau bes SRüblebcrg»
roerfes bat begonnen unb es finb fdfon
im abgelaufenen De3ember für runb
fed>s äRillionen grauten 9Jlafd)inen be»

ftellt roorDen. — Die üongeffionsgebübr
an Den Staat Sern beträgt 98,000
grauten. —

Das feltene gcft Der golbenen Sodj»
geit tonnte biefer Dage in fi>er3ogenbudj=
fee 5>err Sud)!) a Iter Sïnbreas fiebermann
mit feiner grau feiern. Der SRännerdjor
fang bem 3ubelpaar 3ur greube einige
erb eben be fileber. —

t Äarl Stielt,
gern. Spenglermeifter in Sern.

91 ad) langem, gebulbig ertragenem
Stierenleiben ift- am 17. De3ember bes
oerfloffenen 3abres §err .Karl Sürti,
geroefener Spenglermeifter im Sftatten»
bof, _3ur eroigen Slube eingegangen; bas
arbeitsreidje fieben eines bem alten
Öanbrcerterftanbe treu ergebenen Sieber»
mannes bat feinen Slbfdjlujj gefunben.

fôerr 3ari Sürti tourbe im Sieb
bei S3 orb geboren unb b at feine
Sugeitb» unb Sd)UÏ3eit im grünen unb
heimeligen Sperlisacter bei genannter
Drtfd>aft »erlebt. Der Schule ent»
roachfen tarn er, taum 16 3abre alt,
nadf Sern, um bei einem ebrfamen
Söleifter bas Spenglerbanbtoerî 3U er»
fernen. Slls frifdfcr unb all3eit fröb»
luper ©etelle feftigte er, roie bas feiner»
seit nom übTidj mar, bas erlernte itön»
nen in ber grembe, um es fpäter als
SOleifter gut oerroeuben 3U tonnen. Der
©runbsug feines SSefens mar ©üte,
gröbliditeit unb Strbeit, unb Sater
Sürti bulbigte bem für febermann be»

berßigensroerten ©runbfab, Daß Die Str»
beit, fei fie auch nocb fo ftreng, bei
gutem SBillen unb gutem £>umor oor»
3üglid> oorroärts gebe unb fieib unb
Seele erhalte. Unb biefer 9um or, ber
ibm eigen unb unoerroüftlict) _u;ar, bat
ihm über manche SBiberroärtigteit bes

täglichen fiebens binroeggebolfen, benn,
roenn es ibm fcbließlidj aud) oergönnt

mar, feine leisten fiebenstage obne äußere
Sorgen unb Stöte )u oerbringen, fo ift
es botb attrb bei ibm nicht 3eitlebens
tele an einem geraben Sdjnürcben ge»
gangen, ©s gab eine 3üt, too er bureb
feine ©utmiitigteit lieben greunben

t ftnrl Sürti.

gegenüber in fdjrocre Sertegenbeit ge»
raten toar unb groben itummer 3U
fdjluden batte. Dod) bat ibn fein grober
gleiß uttb feine oorbilblidje Sebarrlid)»
teit roieber empergebraebt. -- Sun barf
er pon feinem -arbeitsreichen fieben aus»
ruhen; fein gutes SInbenfen bleibt ihm
bei Den Seinen gefiebert. —

51m 11. 3anuar kbtbin oerfammelte
fidb 3unt erften State im neuen 3abre
ber bermfdje Stabtrat, ©r bat non ber
Demiffion bes fiterrn <jjans ©iger Sor»
mertung genommen unb als Sräfibenten
für bas 3abr 1918 Den bisherigen Si3e=
präfibenten, üferrn Oberridjter Dr.
Druffel, geroäblt. fills I. Sijepräfibeut
rourbe £err Dr. SBettftein unb als II.
Sijepräfibent ôerr 3ari Sttoor beftimmt.
Der Solijeibirettor ber Stabt Sern
brachte einen intereffanten Seridjt über
bie Dätigteit bes fiebensmiitelamtes 3ur
Kenntnis bes fRates: Sis 3um 1. 3anuar
1918 bat bas genannte Stmt für 130,000
iranien fiehensmittel unb 9JtiId) 3U

refcufierten greifen abgegeben. Die ©e=
mein.be bat 32 SBagen flartoffeln ge»
ïauft unb befißt einen fiagerbeftanb non
88,000 Kilogramm. Das SKebliager
ber ©emeinbe, oas 80,000 5tilo SRebl
enthielt, mufete, um ber^Sefrblagnabme
3U entgehen, in ber Stabt liguibiert
roerben. Um ein Slebniidjes mit bem
gettbepot ber (Semeinbe su perbinbern,
gibt bie Stabt jeßt fdjon beftimmte
Quantitäten 5ett an bie arme Senöl»
terung ab. Die Dörranlage, bie leiber
für Sobuenbörre 3u fpät fam, foftete
Die Stabt 30,000 fjr. — ©ine ganse
SJtenge Sçftulate mürben eingebratbf.
So u. a. eines oon Dr. |>ausroirtb, ber
Die Slltersgrense ber -Slinber sum Se»
3uge ber oollen 9JîiId)ratiou höher feft»
gefeßt roiffen mill, ©in anberes oon
Berrn ©rimm, bas ber ©emeinbe em»
pfieblt, bie SUroluot im Stuge 3u be»
halten, ufro. —

Sßie mir uns faft alle nod> erinnern
fönnen, bra^ tut 3abre 1916 an ber

Sibiauplabgaffe eine geuersbrunft aus,
bei ber ber game Dashftubl unb einige
fötanfarben ausbrannten unb ein Sd>a=
ben oon einigen Daufenb iranien ent»
ftanb. Son ©emiffensbiffen geplagt, er»
3äblte nach einiger 3rü eine junge grau
einer greunbin, fie babe ben Sranb aus
Sterger angelegt, meil fie mit ihrem Da»

maiigeu Dienftljerrn in 3ei'mürfnis ge»
raten fei. Die junge grau, bie fi-^i in»
3mifd}en uerbeiratet hatte, rourbe per»
haftet, oor Die Slffifentammer geftellt
unb reegen oorfätjlidjer Sranbftiftung 3U
5 3abren 3ud)tbaus, Dem SKinbeftmafe
ber im ©efeß oorgefebenen Strafe, per»
urteilt. Das ©eriebt bat fidj allerbings
oon fid) aus bereit erflärt, fid) bei ge»
gebener 3eit für eine Sfbfürsung Der
Strafe 3a perroenben. —

Sin ber ôeiliggeift»3icd)gemeinbeper=
farnmlung oom. lebten Sonntag, 13.
3anuar, rourbe £>err Sfarrer Stuber
3um fünften SUale in feinem Slmte be»

ftätigt unb an Stelle Des oerftorbenen
ê'errn fiebrer ©uggisberg £errn Slotben,
Sorfteber ber ftäbtifdjen SJläodjenfefun»
barfcbule, 3um 3ird)gemeinberat geroäblt-

SBegen 3obIenmanget tann Das
bernifdje Uunftmufeum nicht mehr ge»
beißt roerben. Die ©emäibegalerie roirb
bis auf roeiteres .nur nod) Sonntags
oon 111/2 bis 12 Uhr geöffnet. —

Das Sommerfemefter ber Serner Uni»
perfität Dauert oom 23. SIpril bis 20.
3uli 1918. 3mmatrilulationen finben
ftatt oont 15. SIpril bis 15. SJlai. Das
Serjeicbnis ber Sorlefungen ift er»
febienen. —

Dem bernifdien Säuglings» unb
SKütterbeim in Sern tourben mon einem
SBobltäter 700 grauten gefeb-enft. Die
Serroaltungstommiffion ift für jebe ©abe
bantbar. —

Die biefige Solfiei hatte audj in bet
abgelaufenen SBodje roieber Sirbett
genug, ©in hominis unb ein SRebger
rourben Perbaftet, Die pou anbern Se»
börben ausgefdjriebcn roaren, ferner ein
Schuhmacher, Der pon ben roaabtlänbi»
fdjen Sebörben gefudü rourbe, unb ein
Sdjriftfefeer, nad> beut bie tl)urgauifd)en
Sebörben roegen gamilienoernadjläffi»
gung fahnbeten. Sißegen Setrugs im
Setrage oon 1500 gr. sum Sladjteit
eines ausroärtigen .Kaufmannes rourbe
am 5. Dies ein tuffifdjer Kaufmann ner»
haftet, ©in 20jäbriger oorbeftraftcr
Sdjubmacher, ber bei einem biefigen
Sdjubmadjermeifter einbradj unb ihm
für 200 gr. fieoer ftabl, tonnte ein»

gebradjt roerben. Der gleiche Surfdje
hatte tags3Uoor einen Streifsug nadj
5lanind;en gemad)t unb foldje im SBerte
oon 40 grauten entroenbet. — ©inem
hier roobnbaften fitanbelsmann rourben
mehrere Saiten im SBerte oon über
100 grauten geflöhten. SIls Däter tonn»
ten 3tcei porbeftrafte .Surfdjen perbaftet
roerben. -- 3roei Qrbonitan3cn rouröen
©nbe De3ember Die Dienftblufen ge»

ftoblen. Der JBoli3ei gelang es, bie
Schelme 3U oerbaften. 3roei porbeftrafte
18» unb 20jäl)rige Daugenicbtfe rourben
eingebracht, bie gröfecre Quantitäten ©fe»

roaren unb 5Heibungsftiide geftobleu
hatten. Sfud) Drei SJtantelbiebe fonnten
oerbaftet roerben unb ein junger ©ärt»
ner, ber feinem Slrbeifgeber Tupfer ge»

ftoblen hatte. —
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Am 29. Dezember 1917 hat der ber-
irische Regierungsrat den Bernischen!
Kraftwerken die Konzession für die

Erbauung des neuen Mühleberg-Werkes,
das etwa 13 Millionen kostet und be?m

vollen Ausbau 65,000 Pferdekràfte
Elektrizität liefern kann, erteilt. Gegen
diese Konzession sind 39 Einsprachen er-
hoben worden, unter denen sich auch
eine der Stadt Bern befindet, die sich

prinzipiell gegen die Kbnzessionierung
verwahrte. Die bernische Regierung hat

.sie zum Teil im Einverständnis mit der
Bundesbehörde erledigt und namentlich
die alte Konzession der Gemeinde Bern
für die Wasserkraft Eäbelbach-Wohlei-
brücke als dahingefallen erklärt, da diese

das Gesamtgefälle Felsenau-Kallnach-
werk in unrationellster Weise unter-
brechen würbe. Die bernischen Kraft-
werke sollen indessen mit der Gemeinde
Bern eine gütliche Verständigung suchen.

Es wird aber voraussichtlich zum Prozeß
kommen. Der Bau des Mühleberg-
wertes hat begonnen und es sind schon

im abgelaufenen Dezember für rund
sechs Millionen Franken Maschinen be-

stellt worden. — Die Konzessionsgebühr
an den Staat Bern beträgt 96,000
Franken. ^

Das seltene Fest der goldenen Hoch-
zeit konnte dieser Tage in Herzogenbuch-
see Herr Buchhalter Andreas Ledermann
mit seiner Frau feiern. Der Männerchor
sang dem Jubelpaar zur Freude einige
erhebende Lieder. ^

-f Kar! Bürkh
gew. Spenglermeister in Bern.

Nach langem, geduldig ertragenem
Nierenleiden ist am 17. Dezember des
verflossenen Jahres Herr Karl Bürki,
gewesener Svengiermeister im Matten-
Hof, zur ewigen Ruhe eingegangen: das
arbeitsreiche Leben eines dem alten
Handwerkerstande treu ergebenen Bieder-
mannes hat seinen Abschluß gefunden.

Herr Karl Bürki wurde im Ried
bei Worb geboren und hat seine
Jugend- und Schulzeit im grünen und
heimeligen Sperlisacker bei genannter
Ortschaft verlebt. Der Schule ent-
wachsen kam er, kaum 16 Jahre alt,
nach Bern, um bei einem ehrsamen
Meister das Spenglerhandwerk zu er-
lernen. Als frischer und allzeit fröh-
licher Geselle festigte er, wie das seiner-
zeit noch üblich war, das erlernte Kön-
nen in der Fremde, um es später als
Meister gut verwenden zu können. Der
Grundzug seines Wesens war Güte,
Fröhlichkeit und Arbeit, und Vater
Bürki huldigte dem für jedermann be-
herzigenswerten Grundsatz, daß die Ar-
beit, sei sie auch noch so streng, bei
gutem Willen und gutem Humor vor-
züglich vorwärts gehe und Leib und
Seele erhalte. Und dieser Humor, der
ihm eigen und unverwüstlich war, hat
ihm über manche Widerwärtigkeit des

täglichen Lebens hinweggeholfen, denn,
wenn es ihm schließlich auch vergönnt

war, seine letzten Lebenstage ohne äußere
Sorgen und Nöte zu verbringen, so ist
es doch auch bei ihm nicht Zeitlebens
wie an einem geraden Schnürchen ge-
gangen. Es gab eine Zeit, wo er durch
seine Gutmütigkeit lieben Freunden

ch Karl Bürki.

gegenüber in schwere Verlegenheit ge-
raten war und großen Kummer zu
schlucken hatte. Doch hat ihn sein großer
Fleiß und seine vorbildliche Beharrlich-
keit wieder emporgebracht. — Nun darf
er von seinem -arbeitsreichen Leben aus-
ruhen: sein gutes Andenken bleibt ihm
bei den Seinen gesichert. ^

Am 11. Januar letzthin versammelte
sich zum ersten Male im neuen Jahre
der beimische Stadtrat. Er hat von der
Demission des Herrn Hans Giger Vor-
merkung genommen und als Präsidenten
für das Jahr 1918 den bisherigen Vize-
Präsidenten, Herrn Oberrichter Dr.
Trüssel, gewählt. Als I. Vizepräsident
wurde Herr Dr. Wettstein und als II.
Vizepräsident Herr Karl Moor bestimmt.
Der Polizeidirektor der Stadt Bern
brachte einen interessanten Bericht über
die Tätigkeit des Lebensmittelamtes zur
Kenntnis des Rates: Bis zum I.Januar
1918 hat das genannte Amt für 130,000
Franken Lebensmittel und Milch zu
reduzierten Preisen abgegeben. Die Ee-
meinde hat 32 Wagen Kartoffeln ge-
kauft und besitzt einen Lagerbestand von
38,000 Kilogramm. Das Mehllager
der Gemeinde, das 80,000 Kilo Mehl
enthielt, mußte, um der^ Beschlagnahme
zu entgehen, in der Stadt liquidiert
werden. Um ein Aehnliches mit dem
Fettdepot der Gemeinde zu verhindern,
gibt die Stadt jetzt schon bestimmte
Quantitäten Fett an die arme Bevöl-
lerung ab. Die Dörranlage, die leider
für Bohnendörre zu spät kam, kostete
die Stadt 30,000 Fr. — Eine ganze
Menge Postulate wurden eingebracht.
So u. a. eines von Dr. Hauswirth, der
die Altersgrenze der Kinder zum Be-
zuge der vollen Milchration höher fest-
gesetzt wissen will. Ein anderes von
Herrn Grimm, das der Gemeinde em-
pfiehlt, die Petrolnot im Auge zu be-
halten, usw.

Wie wir uns fast alle noch erinnern
können, brach im Jahre 1916 an der

Schauplatzgasse eine Feuersbrunst aus,
bei der der ganze Dachstuhl und einige
Mansarden ausbrannten und ein Scha-
den von einigen Tausend Franken ent-
stand. Von Gewissensbissen geplagt, er-
zählte nach einiger Zeit eine junge Frau
einer Freundin, sie habe den Brand aus
Aerger angelegt, weil sie mit ihrem da-
maligen Dienstherrn in Zerwürfnis ge-
raten sei. Die junge Frau, die sich in-
zwischen verheiratet hatte, wurde ver-
haftet, vor die Assisenkammer gestellt
und wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu
5 Jahren Zuchthaus, dem Mindestmaß
der im Gesetz vorgesehenen Strafe, ver-
urteilt. Das Gericht hat sich allerdings
von sich aus bereit erklärt, sich bei ge-
gebener Zeit für eine Abkürzung der
Strafe zu verwenden. ^

An der Heiliggeist-Kirchgemeindever-
sammlung vom letzten Sonntag, 13.
Januar, wurde Herr Pfarrer Studer
zum fünften Male in seinem Amte be-
stätigt und an Stelle des verstorbenen
Herrn Lehrer Guggisberg Herrn Rothen,
Vorsteher der städtischen Mädchensekun-
darschule, zum Kirchgemeinderat gewählt.

Wegen Kohlenmangel kann das
bernische Kunstmuseum nicht mehr ge-
heizt werden. Die Gemäldegalerie wird
bis auf weiteres nur noch Sonntags
von 11HZ bis 12 Ähr geöffnet. ^

Das Sommersemester der Berner Uni-
versität dauert vom 23. April bis 20.
Juli 1918. Immatrikulationen finden
statt vom 15. April bis 15. Mai. Das
Verzeichnis der Vorlesungen ist er-
schienen.

Dem bernischen Säuglings- und
Mütterheim in Bern wurden von einem
Wohltäter 700 Franken geschenkt. Die
Verwaltungskommifsion ist für jede Gabe
dankbar. ^

Die hiesige Polizei hatte auch in der
abgelaufenen Woche wieder Arbeit
genug. Ein Kommis und ein Metzger
wurden verhaftet, die von andern Ve-
hörden ausgeschrieben waren, ferner ein
Schuhmacher, der von den waadtländi-
schon Behörden gesucht wurde, und ein
Schriftsetzer, nach dem die thurgauischen
Behörden wegen Familienoernachlässi-
gung fahndeten. Wegen Betrugs im
Betrage von 1500 Fr. zum Nachteil
eines auswärtigen Kaufmannes wurde
am 5. dies ein russischer Kaufmann ver-
haftet. Ein 20jähriger vorbestrafter
Schuhmacher, der bei einem hiesigen
Schuhmachermeister einbrach und ihm
für 200 Fr. Leoer stahl, konnte ein-
gebracht werden. Der gleiche Bursche
hatte tagszuvor einen Streifzug nach
Kaninchen gemacht und solche im Werte
von 40 Franken entwendet. — Einem
hier wohnhaften Handelsmann wurden
mehrere Balken im Werte von über
100 Franken gestohlen. Als Täter kann-
ten zwei vorbestrafte.Burschen verhaftet
werden. — Zwei Ordonnanzen wurden
Ende Dezember die Dienstblusen ge-
stöhlen. Der Polizei gelang es, die
Schelme zu verhaften. Zwei vorbestrafte
13- und 20jährige Taugenichtse wurden
eingebracht, die größere Quantitäten Eß-
waren und Kleidungsstücke gestohlen
hatten. Auch drei Manteldiebe konnten
verhaftet werden und ein junger Gärt-
ner, der seinem Arbeitgeber Kupfer ge-
stöhlen hatte. ^
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Das îe|te 3Bodje mobilifierte 3nfart=
terie=5Hegimertt 15 tourbe rtadj ben ein»
Ieitenben 2lrbciten fofort na-d- bem 3ura
abtransportiert X)ic Druppeneinleiten
lab-en nur roenige Sferbe übernommen,
bte gulrroerte würben 3um großen Deil
burd bte Solbaten 3ur Sa|n oerbradjt
urtb oerlaben. Der eben an bief-em Dage
-eingetretene naffïatte Sdjneefalt bat bie
Deute roenig freubtg 3um Dienft ge=
ftimmt hoffen mir, bafe bie greubig»
ieit an Der ©ren3e roieber erlangt ro-erbe.

2Bie mir geroelbet laben, |at ber
Sunb im Sooember abbin bie SBilla
Sd-ö-nburg an ber Sdänsliftrafee sum
greife oon 600,000 gr. -erroorben, um
bafelbft bie 2BarenabteiIung Des Soifs»
roirifd-aftsb-epartements unterbringen.
2lber alle bereits gemieteten unb ge»

Wieg unb Srieben.
2Benn bereinft bie ©efdidte ber

SS e r | a n b I u tt g e n oon S r e ft
Ditcrost im Siebt einer roeit oor»
gefjl-rittenen Äultur unb 2Beltorgani«
fation betrai|tet roerben wirb, bann
mug bie tüolle ber ruffifcö-crt Unter»
länbter, oorab Droltps, gerabeüu als
propbetifd erfd-einen, bie ber 3entrat=
mäcb-te bagegen oielleidt als trtanifdj,
aber urjeitlid unb oerabfdeuungsroür»
big. ©s finb leine Delegationen non
blcffen Staaten, bie um ein StücEIein
Sanb ober SRadt miteinanber ringen,
leine alten Diplomaten, bie in gor»
mein unb Älaufeln i|re 2lnfprüde per»,

bergen unb fiel gegenteilig 311 Überliften
trauten, es Tino audj- lerne Solitiler,
bie um perfönliden fRulmes roillen bort
um ©rfolge tämpfen. Ulein, lier fielen
3tnei SBelten einattber gegenüber. Sie
laben feit 23eginn Oes itrieges mitein»
anber gerungen. Stidt gront gegen
gront — nic|t im Often unb SBeften,.
Tti(|t an ber Donau ober in SRace«

bonien, nirfjt in ben Siefen bes Cleans.
Sie laben miteinanber gerungen in ben
©rünben Oer 23ölter felber. „ftlaffen»
lampf" mar oielleitlt einer ber ober«
flädjlictjen Flamen, Steoolution nannte
man bie auflooernoe glamrne bes lange
im ©e|eimen fdroelenben Feuers — tnas
aber finb bie Stamen? 3n jebern ein«
3-elnen Stopfe |atte fiel öiefer innere
Ärieg oorlereitet — es ift ber ftrieg
sroifden ben gro-ei 2ßelten: „fötadjt" unb
„Stedt". fRidjt, als ob nun mit einem
fOtal-e im einen Sager nur Oie ÎRadjt,
im anbern bas reine Siedl 3a fudjien
roäre Slber im einen Sager b e e n n t
man fidj 311m ©runbfal bes IHedftes unb
mailt 3um icenigften Slnftrengungen, Da»

nadj 3U lanbeln. 3m anbern aber madt
man fid) 3um Slnmalt ber SCRadjt unb
lanbeit banad).

Unfere 2BeIt benlt mit bem ©e|int
Oer Sergangen|eit. 2Bas ift 9lec|t? So.
fragen mir, bie mir gemeint finb, öent.
Sieger ©eroalt über Den Sefiegten oon
Siedls roegen 3U3ufprec|en, unb mir ftau»
nen, roenn mir |ören, bafe Dro|lt) biefes
SRedjt Oes Siegers einfad) nid)t beadtei,
aus bem ©runbe aller fRedjtsauffaffung
l-eraus, ba| bie' ®leic|bered)tigung aller
SJtenfden bem SJladtigen roo|l ©eroalt,
aber lein Sledt oor bem SRinbermäd»
tigen gegeben labe. Unb mit ©rfdreüett
|ören mir ben Stanbpunft Oer fötadjt

lauften Käufer genügen nc-d- immer
nidt um Den immer roa-dfenben 23e=

amtenftab aufsunelmen. Stun foil Oie

©ibgenoffenfdaft aud) mit ber Surger»
gemeinte 23ern in Unterl anbiungen
fte|en betreffs bie ©rroerbung ber Dau»
f-er Str. 32 unb 34 an ber Sunbesgaffe.
Der Sreis für beibe Däufer foil 720,000
grant-en betragen. Die Statt 23ern ift
halb ein einiges greffes Dinten|aus,
bemerlt ba3U bie Sudft3eitu.ug. —

Sin -einem Der leiten 2)lartttag-e rourbe
bie Solüei Darauf aufmerlfam gemadt
baff 3toei Herren greie SOtengen
Sdroeinefleifd) unb gett auftauften. Die
beiben |atten fic| ou cm3c!neit Stünben
bereits 30—40 ftilo magern unb fetten
Sped au -einem Durtlfduittspreis non
gr. 4.70 bas.Rilc gefidj-ert. Die SOtän»

grunbfällid) für Das 5Red)t entf-djieben
latten, beffen Slus'brud in ber Selbft«
beftimmung Oer Stationen niebergelegt
ift. 2Bas ift gefd)e|en?

23on Slnteriia flog Die 9î e b e 2B i I «

fons über bie 2ßelt unb oerlünoete
3um founbfopielten fötale, tnas mir.
Iängft roiffen, ba| Selgien, Storbfrant»
r-eid), ber 23allan unb 2Beftru|lanb famt
©lfa|=Sotbringen, ©ali3ien, Siefen, Sp»
rien, fötefopotamien, Drieft unb Drient
oon ben 3entralmäi|ten lerausgegeben
unb mieberfjer g efteilt merben müfeten,
ba| Slmerita für fid) Dabei nidjts loten
ojifl unb ba| Der griebe bauernb auf
©runb ber befdjräntten fRüftungen unb
einer internationalen 9ted)tseinrid)tung
gebaut merben müffe. Diefer griebe
müffe erlämpft roerben. Die SBel-t täufU>t
fid) täglidj, menn fie |ierin fomo|I Den
roir!Iid)-en griebensroillen Der ©ntente als
aud reale ©runblagen für Die 3ulunft
ber 2Belt erbliden mill, ©s ift fdon
melrmats gefagt roorben, ba| o|ne Den

finan3iellen Umfturs aller 3riegfül)ren=
ben, o|ne Die Slnnullierung Oer aus ber
5triegsmirtfdoft refultierenben _®ig-en=
tumso-erlältniffe bie Siga ber Staaten

Seo Droltt), ber ruffifde 25ol!s=
lommiffär.

ner, ©ebrüber fötüller aus 3ürid), rour«
ben bem S3oIi3eirtdter oerllagt. 53 3iIo
bes lonfis3ierten gleifdes mürben fofort
befdlagnalmt uno nur 20 3iIo i|nen
belassen. Die beioen mürben au|erOem
3U einer 23u|e oon 30 gr. oerurteilt. —

Slli-en Den an S>Urolm.angeI letbenoen
StaDtbern-ern iann bie fötitteilung
-einig-en Draft bieten, Oa| bemnädft neue
Senbungien ,S3etroIeum aus Oefterreid
unb ^Rumänien erroartet merben, fo Da|
bie gro|e Aalamität, bie gegenmärtig
lerrfdt, balb beloben fein Dürfte. —

Dro| roieberlolter SRa|nungen, bie
23erner Seblud-en nidt o|ne 23rot!arten
3U oertaufen, gab ein btefiger 23äder Die»,

felbert o|ne Die erforberttden Slbfdnitte.
ab. ©t rouröe 00m poliseiridjter 4 in
eine 23u|e oon 200 gr. oerfällt. —

.nidts als eine ©aranlie für Das SBelt«
o-ertreten oon benen, bie fid nod) eben
lapital fein müfete, beftimmt, mittels,
ri-efig-er Steuern für bie 3tnfen biefes
ins -Riefenlafte geroadfenen unb gro|»
teils ftaatlid feftgelegten ÏBelttapitals
beforgt 3U fein. SBenn ben Söllern
Der Sinn biefes SBilfonfriebens auf»
g-e|en roirb — fie roerben in Ser3toeif«
iung auffielen unb bem 23eifpiel ber
fRuffen folgen.

ilnb i n 23 r e ft £ i t 0 ro s I ©s
fd-eint entfdieben 31t fein: SRaft rollt
anneltieren — man roill bie Steidstags»
refolution 00m 19. 3ult 1917 über Den
Daufen roerfen, man roill ben 4. 2luguft
1914, ber bie 6in|eit aller Parteien
fdjuf, roi-e matt in Deutfdlanb glaubt,
aus ber 2BeIt fdaffen. Die ©genannte
fötelrbeit ift uneinig — bie 23ürger=
lid-en fdro'anten stoifden Sol! unb
itaifer — bie Sojiaibemolratie felber,
aber ift 3ür garce geroorbett — Die
Siedle in Hngnabe- bei Sürgertum unb
^Regierung unb oerbädtig bei ben SOtili«
tärs, bie Unab|ängigen aber geädtet
unb i|re gü|rer 3um gro|en Deil ein»
g-eïerïert. Dies Deutfdlanb nun roill
mit Dro|li) in Sreft=£itoros! oer|an»
beln. ©leid 3tt 2lnfang ber Serlanb»
Iungen roarf man ben fRuffen bie reoo»
lutionäre Sropaganba im beutfden
Ôeere oor, oerroeigerte bie Serlegung
ber 3onferert3 au|er|alb Deutfdlanbs
ober Stullanbs mit Der Segriinbung,
©nglanb roürbe oerfuden, ben griebèn
um feben Sreis 3U oereiteln. Dro|!t)
felber anliportete. Der 2BaffenftiIlftanb
oerbiete nidt Die freie SReinungsäufee«
rung ber ruffifdei Sürger, unb roas
bie ^Regierung anbelange, fo fei es au|er»
orbentlid gut 311 bören, ba| Deutfd-
lanb Sullanbs ©tnntifdung in feine
innern Serlältniffe nidt roünfde — man
erwarte oon Deutfdlanb in biefem
Suntte 2luf!Iärung über fein eigenes
Serlatten fRufelanb gegenüber. 2Bas
©nglanbs Solitil betreffe, fo roerbe fein
©influf? über Setersburg na-d Sreft
-ebenfo grog fein, als irgenb anbersroo.
Dann fü|rte Drollt) feinen erften Dieb:
Um Deutfdlanb feinen Sorroanb 3um
Slbbrud bêr Ser|anblungen 3U ne|men,
roillige fRufelanb ein, in Sreft=fiitoros!
31t o-erlanbeln. Dann tarn ber 2lnfang
ber Sefpredungen über Die territorialen
gragen, auf Die mir in nädfter Slummer
nä|er eintreten roerben. A. F.
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Das letzte Woche mobilisierte Jnfan-
terie-Regiment 15 wurde nach den ein-
leitenden Arbeiten sofort nach dem Jura
abtransportiert. Die Truppeneinheiten
haben nur wenige Pferde übernommen,
die Fuhrwerke wurden zum großen Teil
durch die Soldaten zur Bahn verbracht
und verladen. Der eben an diesem Tage
eingetretene naßkalte Schneefall hat die
Leute wenig freudig zum Dienst ge-
stimmt. Hoffen wir, daß die Freudig-
keit an der Grenze wieder erlangt werde.

Wie wir gemeldet haben, hat der
Bund im November abhin die Villa
Schönburg an der Schänzlistraße zum
Preise von 600,000 Fr. erworben, um
daselbst die Warenabteilung des Volks-
Wirtschaftsdepartements unterzubringen.
Aber alle bereits gemieteten und ge-

Krieg und Frieden.
Wenn dereinst die Geschichte der

Verhandlungen von B rest -

Litowsk im Licht einer weit vor-
geschrittenen Kultur und Weltorgani-
sation betrachtet werden wird, dann
muß die .Rolle der russischen Unter-
Händler, vorab Trotzkys, geradezu als
prophetisch erscheinen, die der Zentral-
mächte dagegen vielleicht als titanisch,
aber urzeitlich und verabscheuungswür-
dig. Es sind keine Delegationen von
bloßen Staaten, die um ein Stücklein
Land oder Macht miteinander ringen,
keine alten Diplomaten, die in For-
mein und Klauseln ihre Ansprüche ver-
bergen und sich gegenseitig zu überlisten
trachten, es sind auch keine Politiker,
die um persönlichen Ruhmes willen dort
um Erfolge kämpfen. Nein, hier stehen
zwei Welten einander gegenüber. Sie
haben seit Beginn des Krieges mitein-
ander gerungen. Nicht Front gegen
Front — nicht im Osten und Westen,
nicht an der Donau oder in Mace-
dornen, nicht in den Tiefen des Ozeans.
Sie haben miteinander gerungen in den
Gründen der Völker selber. „Klassen-
kämpf" war vielleicht einer der ober-
flächlichen Namen, Revolution nannte
man die auflodernde Flamme des lange
im Geheimen schwelenden Feuers ^ was
aber sind die Namen? In jedem ein-
zelnen Kopfe hatte sich dieser innere
Krieg vorbereitet — es ist der Krieg,
zwischen den zwei Welten: „Macht" und
„Recht". Nicht, als ob nun mit einem
Male im einen Lager nur die Macht,
im andern das reine Recht zu suchen
wäre! Aber im einen Lager bekennt
man sich zum Grundsatz des Rechtes und
macht zum wenigsten Anstrengungen, da-
nach zu handeln. Im andern aber macht
man sich zum Anwalt der Macht und
handelt danach.

Unsere Welt denkt mit dem Gehirn
der Vergangenheit. Was ist Recht? So
fragen wir, die wir gewohnt sind, dem
Sieger Gewalt über den Besiegten von
Rechts wegen zuzusprechen, und wir stau-
nen, wenn wir hören, daß Trotzky dieses
Recht des Siegers einfach nicht beachtet,
aus dem Grunde aller Rechtsauffassung
heraus, daß die'Gleichberechtigung aller
Menschen dem Mächtigen wohl Gewalt,
aber kein Recht vor dem Mindermäch-
tigen gegeben habe. Und mit Erschrecken

hören wir den Standpunkt der Macht
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kauften Häuser genügen noch immer
nicht, um den immer wachsenden Be-
amtenstab aufzunehmen. Nun soll die
Eidgenossenschaft auch mit der Burger-
gemeinde Bern in Unterhandlungen
stehen betreffs die Erwerbung der Häu-
ser Nr. 32 und 34 an der Bundesgasse.
Der Preis für beide Häuser soll 720,000
Franken betragen. Die Stadt Bern ist
bald ein einziges großes Tintenhaus,
bemerkt dazu die Buchsizeitung. —

An einem der letzten Markttage wurde
die Polizei darauf aufmerksam gemacht,
daß zwei Herren große Mengen
Schweinefleisch und Fett aufkauften. Die
beiden hatten sich an einzelnen Ständen
bereits 30—40 Kilo magern und fetten
Speck zu einem Durchschnittspreis von
Fr. 4.70 das Kilo gesichert. Die Män-

grundsätzlich für das Recht entschieden
hatten, dessen Ausdruck in der Selbst-
bestimmung der Nationen niedergelegt
ist. Was ist geschehen?

Von Amerika flog die Rede Wil-
sons über die Welt und verkündete
zum soundsovielten Male, was wir
längst wissen, daß Belgien, Nordfrank-
reich, der Balkan und Westrußland samt
Elsaß-Lothringen, Galizien. Posen. Sy-
rien, Mesopotamien, Triest und Trient
von den Zeutralmächten herausgegeben
und wiederhergestellt werden müßten,
daß Amerika für sich dabei nichts holen
will und daß der Friede dauernd auf
Grund der beschränkten Rüstungen und
einer internationalen Rechtseinrichtung
gebaut werden müsse. Dieser Friede
müsse erkämpft werden. Die Welt täuscht
sich täglich, wenn sie hierin sowohl den
wirklichen Friedenswillen der Entente als
auch reale Grundlagen für die Zukunft
der Welt erblicken will. Es ist schon
mehrmals gesagt worden, daß ohne den
finanziellen Umsturz aller Kriegführen-
den, ohne die Annullierung der aus der
Kriegswirtschaft resultierenden ^Eigen-
tumsverhältnisse die Liga der Staaten

Leo Trotzky, der russische Volks-
kommissär.

ner, Gebrüder Müller aus Zürich, wur-
den dem Polizeirichter verklagt. 53 Kilo
des konfiszierten Fleisches wurden sofort
beschlagnahmt und nur 20 Kilo ihnen
belassen. Die beiden wurden außerdem
zu einer Buße von 30 Fr. verurteilt. —

Allen den an Petrolmangel leidenden
Stadtbernern kann die Mitteilung
einigen Trost bieten, daß demnächst neue
Sendungen .Petroleum aus Oesterreich
und Rumänien erwartet werden, so daß
die große Kalamität, die gegenwärtig
herrscht, bald behoben sein dürfte. —

Trotz wiederholter Mahnungen, die
Berner Lebkuchen nicht ohne Brotkarten
zu verkaufen, gab ein hiesiger Bäcker die-
selben ohne die erforderlichen Abschnitte
ab. Er wurde vom Polizeirichter 4 in
eine Buße von 200 Fr. verfällt. —

.nichts als eine Garantie für das Welt-
vertreten von denen, die sich noch eben
kapital sein müßte, bestimmt, mittels
riesiger Steuern für die Zinsen dieses
ins Riesenhafte gewachsenen und groß-
teils staatlich festgelegten Weltkapitals
besorgt zu sein. Wenn den Völkern
der Sinn dieses Wilsonfriedens auf-
gehen wird — sie werden in Verzweif-
jung aufstehen und dem Beispiel der
Russen folgen.

Und in Brest-Litowsk? Es
scheint entschieden zu sein: Man will
annektieren — man will die Reichstags-
resolution vom 19. Juli 1917 über den
Haufen werfen, man will den 4. August
1914, der die Einheit aller Parteien
schuf, wie man in Deutschland glaubt,
aus der Welt schaffen. Die sogenannte
Mehrheit ist uneinig — die Bürger-
lichen schwanken zwischen Volk und
Kaiser — die Sozialdemokratie selber
aber ist zür Farce geworden — die
Rechte in Ungnade bei Bürgertum und
Regierung und verdächtig bei den Mili-
tärs, die Unabhängigen aber geächtet
und ihre Führer zum großen Teil ein-
gekerkert. Dies Deutschland nun will
mit Trotzky in Brest-Litowsk verhau-
dein. Gleich zu Anfang der VerHand-
lungen warf man den Russen die revo-
lutionäre Propaganda im deutschen
Heere vor, verweigerte die Verlegung
der Konferenz außerhalb Deutschlands
oder Rußlands mit der Begründung,
England würde versuchen, den Frieden
um jeden Preis zu vereiteln. Trotzky
selber antwortete. Der Waffenstillstand
verbiete nicht die freie Meinungsäuße-
rung der russischen Bürger, und was
die Regierung anbelange, so sei es außer-
ordentlich gut zu hören, daß Deutsch-
land Rußlands Einmischung in seine
innern Verhältnisse nicht wünsche — man
erwarte von Deutschland in diesem
Punkte Aufklärung über sein eigenes
Verhalten Rußland gegenüber. Was
Englands Politik betreffe, so werde sein
Einfluß über Petersburg nach Brest
ebenso groß sein, als irgend anderswo.
Dann führte Trotzly seinen ersten Hieb:
Um Deutschland seinen Vorwand zum
Abbruch der Verhandlungen zu nehmen,
willige Nußland ein, in Brest-Litowsk
zu verhandeln. Dann kam der Anfang
der Besprechungen über die territorialen
Fragen, auf die wir in nächster Nummer
näher eintreten werden. K b.

druck un i verlud: Luckclruckerci Jules wcrcler m kern. Für à üeäaküon äcs kauviblMtcs veraMworUîch: dr. p. krachcr, ZpUsIackerflr. 2S, kern.


	Berner Wochenchronik

